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Oeſterreichiſches Concordat und 


preußiſche Geſetzgebung. 
(Schluß.) 

Die Stellung des Staates zu den Religions- 
gemeinſchaften iſt daher von hoher Wichtigkeit; 
von der höcftın gegenüber der die meiſten Be⸗ 
kenner zählenden und allein einheitlichen, der 
katholiſchen Kirche. — 

Durch den Abſchluß des Concordats hat 
Oeſterreich in feinen Verhältniſſen zur katholiſchen 
Kirche eine weſentliche Veränderung herbeigeführt, 
ſowohl unmittelbar durch Zugeſtehen einiger Rechte 
und Freiheiten, deren die Kirche ſich bisher in 
den öfterreihifchen Landen nicht erfreute, als da⸗ 
durch, daß das ganze Rechtsverhältniß durch die 
Form des Vertrages, der es feſtſtellt, fo firirt 
wurde, daß es rechtlicherweiſe durch einſeitige 
Willenserklaͤrungen nicht mehr alterirt werden 
kann. — 

Die geſammte Preſſe iſt, wie zu erwarten 
ftand, durch dieſes Ereigniß aufs höͤchſte erregt 
worden; zahlloſe Stimmen haben, für die Organe 
der öffentlichen Meinung ſich ausgebend, ihre 
hoͤchſt verſchieden lautenden Anſichten aufgeſtellt 
und mit Ungeſtüm verfochten, und in leidenſchaft⸗ 
lichen Artikeln hat die Tagesliteratur Fuͤr und 
Wider ihr Votum abgegeben; noch heute, nach 
5 Jahren, ſind die Aeußerungen der Preſſe zwar 
nicht fo häufig, aber eben fo heftig als beim Er⸗ 
ſcheinen des bedeutungsvollen Werkes. g 

Wenn daſſelbe nun für die ganze gebildete 
Welt von hohem Intereſſe iſt, fo iſt dies wohl 
am meiſten für Preußen als den Nachbarſtaat 
der Fall; aber nicht blos aus dieſem äußerlichen, 
auch aus inneren Momenten erſcheint es für den 
Preußen, namentlich für den katholiſchen, von 
Wichtigkeit, ein unbefangenes Urtheil über die 


Feuilleton. 


In den Miftifippi: Simpfen. 
Erzählung eines Reiſenden. 


Eines Tages im Auguſt kam mir's in den Sinn, 
eine Wanderung in den Sumpf zu machen. Meine Leute 
battın mir gefagt, es gebe dort ſehr viele Enten. 

Ich betrat den Sumpf, im Anfange gings recht gut. 
Allmälich aber wurde das Gehen beſchwerlicher, da ich 
auf große Flächen weichen Bodens kam, der trügeriſch 
mit Gras bewachſen war, abgeſehen von den Lachen und 
Waſſertümpeln. 

Nach einer Stunde etwa gelangte ich an das Ufer 
eines See's auf einer Art natürlichen Dammes, den Baum ⸗ 
ſtämme gebildet hatten, die ſeit Jahrhunderten daliegen 
mußten und bewachſen waren. Da ſtand ich denn und 
ſah hinaus über die dunkelfarbige, unheimliche Waſſer⸗ 
wüſte, nahm mir aber auch ſogleich vor, mir ſobald als 


Handlung Oeſterreichs zu haben, welche gerade 
von preußiſchen Blättern mit der unglaublichſten 
Heftigkeit angegriffen worden iſt. 

In den Inſtitutionen beider Nachbarländer 
finden ſich gewiſſe Gegenfäge, welche zwar die 
Religion nicht unmittelbar berühren, doch aber, 
da ſie ſich über den geſammten Organismus des 
Staates erſtrecken, auch Angelegenheiten und Ein⸗ 
richtungen betreffen, die auf die Religion eine 
Einwirkung üben oder von ihr beeinflußt werden. 
Um das Weſen dieſer Gegenfäge kurz auszu— 
drücken, mochte man Oeſterreich als das Land 
der Centraliſation, der Traditionen und einer 
allmächtigen Bureaukratie bezeichnen; Preußen 
dagegen wird alt hergebracht als der Staat des 
regelmaͤßigen, durch Geſetze dirigirten Fortſchritts 
betrachtet; das Streben, die Macht, Intelligenz 
und Selbſtſtändigkeit zu der großen Maſſe des Volks 
zu bringen, iſt ausgeſprochen und wird bethätigt. 
Gemeinden und Corporationen werden von der 
Regierung überwacht, verwalten aber im Ganzen 
ihre An zelegenheiten felbititändig und die Vor- 
trefflichkeit der preußiſchen Gerichtshöfe ift ebenſo 
als die unſerer Schulen anerkannt und beneidet. 
Wenn nun hiernach der Preuße beſonderen Grund 
hat, auf die Einrichtungen und Zuſtände ſeines 
Vaterlandes ſtolz zu ſein, ſo iſt damit auch Ver⸗ 
anlaffung und Berechtigung gegeben, fie unter 
Beachtung abweichender Berhältniffe an die 
andrer Laͤnder als Maßſtab anzulegen. 

Nachdem aber endlich unſere Verfaſſung das 
Prinzip der Parität in Religionsſachen aufgeſtellt 
und ſomit in dieſer Berichung das Ideal der 
jetzigen politiſchen Anſchauungen erreicht hat, wird 
es gerade vom preußiſchen Standpunkte aus am 
leichteſten fein, durch Vergleich unſerer Kirchen 
geſetzgebung mit der öſterreichiſchen, ein competentes, 
unbefangenes Urtheil über die letztere, insbeſondere 
über deren Baſis, das Concordat zu gewinnen 


möglich ein Boot anzuſchaffen, damit ich dieſen Wald» 
fee genauer erforſchen könnte. 

Nach einiger Zeit erregte eine Bewegung in dem 
Waſſer dicht an der Stelle, wo ich ſtand, Sine Auf⸗ 
merkſamkeit, und als ich genauer hinſah, erblickte ich 
einen mächtigen Alligator, der empor kam und die Vorder 
pfoten auf das Ufer legte. Er ſah mich und zögerte, 
aber zurück ging er nicht. Er wendete vielmehr ſeinen 
häßlichen Kopf nach mir und ſchob ſich an dem Ufer 
weiter herauf, als wolle er ſich genauer anſehen, was 
für ein Ding ich ſei. Mein Hund den ich bei mir hatte, 
bellte und winſelte, ſchien aber gar keine Luſt zu haben, 
das Ungethüm anzugreifen. 

Ich beobachtete den Alligator einige Augenblicke, 
dann legte ich mein Gewehr an, zielte ihm nach einem 
Auge und ſchoß. Er ſank in das Waſſer zurück, und 
eine Zeit lang gab es darin ein gewaltiges Plätſchern, 
aber auch ſonſt viel Rumor. Es verging keine Minute, 
und wohl ein Dutzend Alligatoren ruderten berbei. Einer 


und zu finden, ob die vielfach aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, Oeſterreich habe ſich durch den Abſchluß 
des Concordats auf einen gefährlichen, veralteten 
Standpunkt, unter die Gewalt eines herrſch⸗ 
füchtigen Klerus begeben, begründet iſt. Preußen 
iſt der Mehrheit ſeiner Bewohner und dem Be⸗ 
kenntniß feiner Herrſcherfamilie nach proteſtantiſch, 
Oeſterreich latholiſch; die jetzige Ordnung der 
Dinge in Preußen datirt aus einer Zeit, deren 
Richtung der Kirche nicht gerade guͤnſtig war. 
Hieraus entſteht eine ſtarke Vermuthung, daß, 
wo die Geſetzgebung beider Länder gleiche Prin⸗ 
zipien ausſpricht, Oeſterreich ſich nicht auf dem 
oben erwähnten gefaͤhrlichen Wege befindet, ſon⸗ 
dern vielmehr den Anſorderungen der Zeit Rech⸗ 
nung trägt und weder die Staatsgewalt noch 
auch die Freiheit anderer Bekenntniſſe beeinträchtigt. 

Den Vergleich zwiſchen Preußens Geſetz⸗ 
gebung und dem öſterreichiſchen Concordat zu be⸗ 
werkſtelligen, iſt eine Schrift erſchienen, die be⸗ 
ſondere Beachtung verdient. 


Rundſchau. 


— Berlin, den 9. April. Der Koͤnig 
präſidirte heute einer mehrſtündigen Konſeilsſitzung, 
welche bereits um 9 Uhr Vormittags ihren An⸗ 
fang nahm, und welcher auch der Kronprinz 
beiwohnte. Die geſtrige Miniſterial-Konferenz 
im Gebäude des Staatsminiſteriums, in welcher 
ebenfalls der Kronprinz anweſend war, dauerte 
von 7—10 Uhr Abends. 

Ueber den Schlippenbachſchen Vorfall ſchreibt 
der „Köln. Ztg.“ aus Meſſina, 31. Maͤrz, ein 
Landsmann unter dem Ausdrucke ſeiner Ent⸗ 
rüſtung: 

„Vor wenigen Tagen traf, von Civita-Vecc⸗ 
chia kommend, der Herr Graf Schlippenbach, 
Altaché à l’ambassade de Prusse à Rome,) Attaché 


der Kerle, die am Ufer ſich emporarbeiteten — ein ſehr 
großer, gewiß achtzehn Fuß lang — kam ohne alles 
Bedenken auf mich zu. Ich hatte natürlich raſch mein 
Gewehr wieder geladen und ſchoß ihn auch richtig in das 
linke Auge. Er fuhr zurück und die belden anderen 
folgten ihm raſch. 

Für einige Zeit hatte ich die Alligatoren erſchreckt, 
aber ich kannte fie gut genug, um zu wiſſen, daß fie 
ſehr bald wieder da ſein würden. Ich ſagte mir alſo, 
daß ich am beſten thun würde, wenn ich ihnen aus dem 
Wege ginge. Ich trat deßhalb mehrere Schritte zurück, 
lud wieder und wanderte weiter. 

Bald hielt mich ein ſchmaler Streifen flachen, 
ſchlammigen Waſſers wieder auf. Es war nicht über 
fünf Fuß breit und an der entgegengeſetzten Seite wuchs 
hohes Gras. Leicht konnte ich darüber ſpringen und ich 
ſprang. Ich kam hinüber; ich erreichte das Gras, aber 
die Füße fühlten einen ſehr weichen Boden. Bis an die 
Knie ſank ich augenblicklich in den Schlamm hinein. 


bei der preußiſchen Geſandſchaft in Rom) in 
Geſellſchaft eines Herren Prinzen Schönburg 
Palermo ein. Von Rom aus zeitig avertirt, 
überwachte man dieſe beiden Herten während 
ihres Aufenthaltes in Palermo auf das genaueſte. 
Monsieur Attaché à l’ambassade de Prusse à Rome, 
Träger eines Briefes von General Bosco an 
einen Kloſterbruder in Monreale, entledigte ſich 
fofort feines Auftrages auf das pünktlichſte. Die 
betreffenden Papiere wurden bei der unverzüglich 
hierauf angeſtellten Hausunterſuchung bei jenem 
Mönche aufgefunden. 

Mao en, 4. April. Aus Warſchau treffen 
viele angeſehene ruſſiſche und deutſche Familien 
in Preußen ein, unter dieſen auch die Frauen 
und Kinder mehrerer hohen Würdenträger v. Kotze⸗ 


bue, v. Kruſenſtern, v. Aureggio, v. Brümmer, 


v. Ruͤdiger, v. Rickmann, v. Wilken, v. Szmu⸗ 
lanski ꝛc. Der Geſchaftsverkehr mit Polen hat 
übrigens eine merkbare Stockung erlitten. Mehrere 
Fabriken in Polen haben einen Theil ihrer Ar⸗ 
beiter entlaſſen und die Bewegung, welche in 
Warſchau und einigen größeren Staͤdten die Ge⸗ 
müther der Bevölkerung ergriffen hat, mehr noch 
die Ungewißheit über das, was die nachſten Mo⸗ 
nate bringen werden, drückt Handel und Gewerbe 
darnieder. 

— Coblenz, 3. April. Seit einiger Zeit 
gehen große Quantitaͤten der geringſten Moſel⸗ 
weine von den nachtſchattigen Seiten hier durch 
nach den holländiſchen Hafen, von wo dieſelben 
über See transportirt und in gewiſſen Städten 
der Oſtſee zu Bordeaux Weinen fabrizirt werden. 
Man kann zu dieſer Fabrikation nur die aller⸗ 
geringſten Moſelweine verwenden, um dadurch 


den adſtringirenden Geſchmack der Bordeauxr-Weine 


zu erreichen. 

— Bremen, 4. April. Mit dem heutigen 
Tage iſt Bremen in die Reihe der gewerbefreien 
Staaten eingetreten, indem eine heute erſchienene 
obrigkeitliche Verordnung das von der Bürger⸗ 
ſchaft am 29. Deztr. v. J. angenommene Geſetz 
über die Aufhebung der Zünfte veröffentlicht. 

— Bern, 27. Maͤrz. Der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent des „Bund“ ſchreibt: „Die Situation 
verſchlimmert ſich täglich. Doch ſind mehr als 
Gerüchte hierüber nicht zu erfahren. Am ge⸗ 
rathenſten iſt es, ſich allerſeits auf irgend eine 
große Ueberraſchung gefaßt zu machen. Irgend 
ein gewaltiger Coup kann nicht lange ausbleiben. 
Auch in Frankreich muß diesmal die öffentliche 
Meinung durch Ueberrumpelung in den Kriegs⸗ 
lärm hineingezogen werden; denn gewinnen läßt 
fie ſich für den Krieg und die Spektakel politik 
nicht leicht mehr.“ — Der Pariſer Korrefpondent 
des „Genfer Journ.“ ſpricht ſich ſehr beſtimmt 
über die Opfer aus, um deren Preis Frankreich 
die Annerion Roms und ſelbſt Venedigs geſtatten 
würde; der Kaiſer verlangt nämlich nichts Ge— 
ringeres, als: 1) die Abtretung der liguriſchen 
Küſte, und 2) eine Offenſiv- und Defenſivallianz 
für den Fall eines franz. Feldzuges an den Rhein. 


Ich verſuchte einen Fuß berauszuziehen, aber dabei ſank 
der zweite nur um fo tiefer ein. Ich mußte geſchwind 
dieſen emporzuheben verſuchen, aber unterdeß verſank ich 
wieder mit dem erſten. Jetzt ſtak ich bis in die Mitte 
der Schenkel darin. Ich legte mein Gewehr quer über 
den Raſen und ſuchte mich emporzuziehen, aber es ging 
auch fo nicht. Je mehr ich mich anſtrengte, heraus zu⸗ 
kommen, um fo tiefer verſank ich, tiefer und immer tiefer, 
bis ich bis an die Achſelgruben darin ſaß. Ich wagte 
es gar nicht, meine Füße zu bewegen, denn ich fühlte 
recht wohl, daß leider weicher Schlamm noch mehr unten 
liege. Die Arme halfen mir allerdings mich zu halten, 
aber ſie thaten das nicht, wenn ich den Körper nach der 
einen Seite bog, um einen Fuß emporzuziehen. Ich 
dachte an meinen Hund. Konnte ich mich nicht durch 
ihn herausziehen laſſen? Er kam, als ich ihn rief, und 
verſuchte auch mich herauszuziehen, indem er meinen 
Rockſchoß mit den Zähnen faßte. Aber dabei ſank er 
ſelpſt mit den Pfoten ein und fo ließ er bald ab. End⸗ 
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— Kehl, 6. April. Schon im Laufe des 
geſtrigen Tages waren zur Einweihung der Rhein⸗ 
brücke zahlreiche Feſttheilnehmer hier eingetroffen. 
Der erſte Bahnzug heute früh führte uns dann 
noch eine größere Anzahl Gaͤſte zu. So eben 
trifft nun auch der Straßburger Eröffnungszug 
hier ein. Es findet offizieller Empfang ſtatt, 
und im Bahnhöfe wird ein Dejeuner ſervirt. 
Alles iſt reich geziert; am Bahnhöfe an höfter 
Stelle, alle anderen Flaggen hoch überragend, 
flattert eine deutſche Fahne von rieſigen Dimen 
ſionen. * 

— Paris, 8. April. Der Befehl iſt gegeben, 
von je 80 Regimentern 3 Bataillone auf Kriegs- 
fuß zu ſetzen. Die Oſtarmee ſoll auf 200,000 
Mann gebracht werden. Zu gleicher Zeit hat die 
Südbahn aufgehört, Kriegsmaterial nach dem 
Suden zu transportiren. 

Heute Nachmittag hielt der Kaiſer auf dem 
Carrouſſelplatze eine Revue über die Divifion des 
Generals Ladmirault ab, welche Paris verlaſſen 
und, wie es heißt, ſich nach Toulon begeben ſoll. 
Es war das 45., 49., 56. und 74. Linien⸗Re⸗ 
giment und das 19. Jäger⸗Bataillon, ſämmtliche 
Truppen, die bei Magenta und Solferino mit⸗ 
gefochten haben; außerdem eine Brigade leichter 
Kavallerie, zwei Batterien zu Fuß und eine ber 
rittene Batterie. Neben dem Kaiſer ritt der kaiſer⸗ 
liche Prinz im Grenadier-Koſtüme. Die Truppen 
trugen ſämmtlich die neue Uniform; kurze Jacke, 
weite in lederne Halbſtiefel eingeſchlagene Hoſen, 
weiße Gamaſchen und lederne Tſchako. 


Die Kaiſerin beabſichtigt, wie man mit immer 
größerer Beſtimmtheit behaupten will, Ende April 
ſchon ihre Reiſe nach dem gelobten Lande und 
dem heiligen Grabe anzutreten. 

— Dresden, 5. April. Ein pariſer Tele- 
gramm vom heutigen Tage verſichert auf das 
Glaubwürdigſte, Napoleon habe dem Papſte die 
beſtimmte Zuſicherung gegeben, die franzoſiſchen 
Truppen nicht aus Rom zurück zu ziehen. 

Wer in den letztvergangenen Tageng di: 
Weltſtadt Paris beſucht hat, konnte vor den Schau⸗ 
fenſtern der Buchhändler dichte Schaaren Volkes 
ſtehen ſehen, das die ausgehängte neue Karte 
von Frankreich 

„La France en 1861“ (!) 


betrachtete und voll glühenden Zorns — mit ge: 
ballten Fäuſten — Tod und Verderben den 
Deutſchen ſchwor. 

Frankreich iſt namlich auf dieſer neuen Karte 
auf ungefähr ein Fünftel ſeines jetzigen Beſitz⸗ 
ſtandes reducirt. Die Normandie mit Cherbourg 
und Isle de France iſt an England gefallen, die 
Picardie, Artois, Flandern der nördliche Theil 
der Champagne an Belgien, das Eiſaß, Lorraine 
und ein Theil der Franche Comté an Deutſch⸗ 
land, ein anderer Theil derſelben, außerdem 
Savoyen und Nizza, die Dauphin die Provence ꝛc. 
an die Schweiz. Ja ſelbſt Spanien iſt nicht leer 
ausgegangen und hat die Gascogne, Languedoc 


lich gelang es mir, ihn gerade vor mich zu bringen, 


aber ſobald ich mich an ihm anhielt und er fühlte, daß 
er ſelbſt ſank, lief er fort. 

Auf bas Herz legte ſich allmählig ein ſchwerer und 
ſchwerer werdender Druck und die Lungen konnten ſich 
nicht mehr frei bewegen. Das Athmen ging kaum noch 
und ich hatte allen Grund zu glauben, daß es bald genug 
um mich geſchehen ſein würde. Alles Gras, das ich er⸗ 
reichen konnte, hatte ich bei meinen vergeblichen Rettungs- 
verſuchen bereits ausgeriſſen. 

In dieſer Lage befand ich mich, als ſich ein neuer 
Gegenſtand des Schreckens zeigte. Ich ſah einen Schatten 
auf meiner rechten Hand und als ich die Augen nach 
dieſer Seite wendete, erblickte ich den Kopf und den 
Vorderleib eines ungeheuren Alligators. Er ſah mich 
und kam raſch heran. Ich wußte wohl, daß er mich 
anzugreifen gedachte. Mein Gewehr war ſehr beſchmutzt, 
aber das Schloß und das Zündhütchen noch gut. Das 
Ungeheuer kam gerade auf mich zu und in der dicken, 


und die Guienne erhalten. Corſica endlich wird 
la retraite der Kaiſerin Eugenie, „ſobald das 
Urtheil über Frankreich geſprochen ſein wird.“ 

Das Pariſer Volk, das vor den Schaufenſtern 
ſteht, hat die Sache ernſt genemmen. 

Warum aber kehrt ſich ſein Zorn grade 
gegen Deutſchland? Die Antwort liegt in der 
Sache ſelbſt. Ueber der Karte ſteht nämlich mit 
großen Lettern geſchrieben, fie ſtelle Frankreich 
dar, wie es 1861 ſein werde „nach den Wünſchen 
Deutſchlands.“ Ja noch mehr! Auch das noch 
ſteht mit großen Lettern über dem ſauberen Mach⸗ 


werk: Daſſelbe ſei nur die Kopie und — ein⸗ 


ſchließlich des beigedruckten erläuternden Textes 
— die Ueberſetzung „einer Karte, deren Verkauf 
in ganz Deutſchland autoriſirt iſt.“ 

— Aus Rom, 2. April, wird dem Journal 
de Bruxelles telegraphiſch gemeldet: „Der heilige 
Vater bekam heute in der Sixtiniſchen Kapelle 
eine Ohnmacht, die jedoch keine weiteren Folgen 
gehabt hat; nach dem Gottes dienſte empfing er 
die Kardinäle.“ 

Die Verbindung Neapels mit Turin mittelſt 
einer Eiſenbahn ſoll binnen acht Monaten vollendet 
ſein. Es heißt, den nicht loyalen Werbungen 
ſoll energiſch entgegengetreten werden. 

— Wien, 4. April. Wenn wir geſtern 
ſagten, die Miniſterkriſis iſt vorüber, aber die 
Hinderniſſe zu einer neuen nicht beſeitigt, ſo finden 
wir uns in Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen 
heutigen Wiener Blättern. Die Situation iſt 
durchaus dieſelbe. Weder die Hofburg, noch das 
Miniſterium, noch die Deutſch-Oeſtreicher haben 
feſte Geſichtspunkte, auf welche fie losſteuern. 
Die einzigen, die wiſſen, was ſie wollen, ſind die 
Ungarn, die deßhalb auch von allen Seiten An- 
feindungen erfahren. Bei Hofe ſieht man einige 
Geneigtheit, mit den Ungarn zu gehen, aber man 
wagt es nicht, offen damit heraus zu treten. 
Vorerſt hat man allerdings in eine wichtige For⸗ 
derung gewilligt, in die Abhaltung des ungariſchen 
Landtags in Peſth. Wie ſich die Dinge weiter 
entwickeln werden — wer weiß! 

6. April Heute ſind in faſt allen Landes⸗ 
theilen die Landtage eröffnet worden. Im 
böhmiſchen Landtage wird von den Slaven konſe⸗ 
quent böhmiſch geſprochen, das der Landtags⸗ 
marſchall Graf Noſtiz nicht verſteht. Die Deutſchen 
werden von keiner in czechiſcher Sprache ge⸗ 
haltenen Rede Notiz nehmen, nämlich weder die 
Verdolmetſchung verlangen, noch auf czechiſch 
Geſprochenes antworten. Das wird ein ſehr heiterer 
Landtag werden? 

— Ofen, 6. April. Feierliche Eröffnung 
des Landtages. Großer Zulauf. Die Eröffnungs⸗ 
rede war ohne formulirte Propoſitionen, enthielt 
nur im Allgemeinen einen Hinweis auf die 
Nothwendigkeit des Ausgleiches der Intereſſen 
der Geſammtmonarchie mit der ungariſchen Ver⸗ 
faſſung, welcher Ausgleich auf Grundlage der 
Achtung für das Recht gelingen werde. Der 


ſtillen, heißen Luft konnte mir der ſtarke, ſtechende, 
moſchusartige Geruch des widerwärtigen Geſchöpfes nicht 
entgehen. \ 

Sobald ich mich hinreichend gefammelt hatte, legte 
ich an und ſchoß. Ich glaube, die Kugel ging dem 
Alligator in den Rachen, der halb aufgeriſſen war. Jeden ⸗ 
falls kehre er ſich ſehr geſchwind um und ging in das 
Waſſer zurück. Ich hörte das ſchwere Planſchen und 
ſah, das mein Hund bellend an das Ufer ſprang. Auch 
erkannte ich, was den Alligator herbeigelockt hatte — 
der Hund. Er war bin und her gelaufen, hatte meinet- 
wegen gebellt und gewinſelt, und das häßliche Ungethüm 
hatte ihn geſehen und gewittert. Konnte alſo das Bellen 
des Hundes nicht noch mehr Alligatoren berbeilocken? 
Ich verſuchte ihn zurückzurufen. Er kam auch, ſah mich 
einen Augenblick an, lief aber dann eilig wieder fort. 

Dann fuhr er plötzlich zurück und ſchrie. Das Herz 
zitterte mir, denn ich konnte nicht daran zweifeln, das 
wieder ein Alligator komme. (Schluß folgt.) 


wörtliche Hinweis auf das Februar⸗Patent, außer 
welchem ſonſt nichts erwaͤhnt, wurde mit leiſem 
Murren aufgenommen. Uebrigens war der Ein⸗ 
druckſgünſtig. Magnaten und die höherer Stände 
waren zahlreich anweſend, Deputirte wenig. 

— Von der Donau, 30. März, bringt 
die „Fr. P.⸗Z.“ folgende Correſpondenz: Die 
Dinge in den unteren Donauländern nehmen 
einen immer bedenklicheren Charakter an. Es 
zeigt ſich mit jedem Tage mehr, daß der ruſſiſche 
Einfluß dort von dem franzöſiſchen überflügelt 
worden iſt. Wenigſtens legt man weder in der 
Moldau und Walachei, noch in Serdien und 
Montenegro eine beſondere Neigung an den Tag, 
den ruſſiſchen Ermahnungen, wenn ſie anders 
ernſtlich gemeint ſind, Folge zu leiſten. Die fran⸗ 
zöͤſiſchen und italieniſchen Agenten find thätiger 
als jemals. Jedes neu ankommende Schiff ver⸗ 
mehrt ihre Zahl. Die moldauiſche und ſerbiſche 
Regierung ſtehen ganz unter franzoͤſiſchem Ein: 
fluß. In der Moldau wird jetzt eine Kriegsſchule 
nach Art der von St. Cyr eingerichtet. Dies 
giebt Veranlaſſung, eine Anzahl franzöſiſcher 
Offiziere herbei zu ziehen, welche augenſcheinlich 
mit ganz anderen Geſchäften als dem Lehrfache 
betraut ſind. Die ungariſchen Emigranten, aber 
auch viele Walachen und Serben haben ſich nach 
der Herzegowina begeben, um an dem dortigen 
Kampfe Theil zu nehmen. Unter der griechiſchen 
Bevölkerung in Albanien herrſcht eine ſolche Gaͤh⸗ 
rung, daß man jeden Augenblick auf einen Aus⸗ 
bruch gefaßt ſein muß. An Waffen iſt nirgends 
Mangel. Seit Mitte Februar iſt keine Woche 
vergangen, wo nicht in den verſchiedenen Hafen 
von Albanien durch franzöfifhe und italienische 
Schiffe Waffen und Freiſchaaren gelandet wurden. 
Selbſt Fahrzeuge unter engliſcher Flagge nahmen 
von Korfu und Malta aus an den Waffenſendungen 
Theil. Uleberall in den türkiſchen Provinzen ift 
das Gerüſbt verbreitet, Garitaldi werde im Mai 
mit ſeinen Schaaren eintreffen und das Werk 
der Befreiung vollbringen. 

— Warſchau. Die Br. 3. ſchreibt: Die 
Garniſon von Warſchau wird noch immer ver- 
ſtärkt. Gegenwärtg ſtehen in der Stadt und 
Umgegend gegen 60,000 Mann und die Zuzüge 
dauern noch fort. Wir ſind über die Schrecken 
des Belagerungszuſtandes noch nicht hinaus. Das 
Bett der nationalen Strömung hat bereits eine 
Ausdehnung angenommen, welche durch die von 
St. Petersburg kommenden Konzeſſionen nicht 
mehr gedämmt zu werden vermag. 


. —— 


Warſchau. 


Die Vorgange in dem uns benachbarten 
Polen verdienen die hoͤchſte Beachtung, dieſe find 
jetzt in ein Stadium des ernſteſten Bedenkens 
getreten. — 

Nach der im vorigen Monat ſtattgefundenen 
Demonſtration, find fo erhebliche Veränderungen 


Eine ſeltſame Soldatengeſchichte wird dem ‚Hirndf 
aus Marmaroſch⸗Sziget berichtet, welche Gegenſtand der 
Verhandlung im dortigen Komitatsausſchuſſe geworden 
iſt. Ein gewiſſer Juga Prikop aus Felſö⸗Szeliſtye wurde 
zum Soldaten aſſentirt, in Eid genommen und auf Ur⸗ 
laub nach Haus entlaſſen. Als er aber nach Verlauf 
einiger Zeit wieder einrücken ſollte, ging anftatt feiner 
deſſen Bruder, Namens Jion, ſtellte ſich bei der Militär⸗ 
behörde und — diente ſechs Jahre hindurch. Später 
kam der Jüngling, welcher für ſeinen Bruder Soldaten⸗ 
dienſt geleiſtet, auf Urlaub zurück, blieb einige Zeit zu 
Hauſe und — wurde wieder einberufen. Was geſchah 
aber jetzt? der junge Menſch, welcher durch ſechs Jahre 
anftatt feines Bruders die Flinte getragen, ſprach bei 
der Einberufung zu ſeinem bereits aſſentirt geweſenen 
beeidigten Bruder: „Es iſt genug an einer ſechsjährigen 
Aufopferung, das Soldatenleben war ſo angenehm, daß 
ich nicht mehr gehe, gehe Du jetzt.“ Der eigentliche 
Pflichtige ſieht ein, daß ſein Bruder Recht habe, rückt 
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daſelbſt vorgekommen, daß das Benehmen der 
ruſfiſchen Regierung ganz befremdlich erſchien. 
Unbelichte Staats-Beamten wurden entlaſſen, es 
bildete ſich eine ſtaͤdtiſche Behörde unter dem 
Namen Delegation nebſt einer bürgerlichen Sicher— 
heits wache, angeſichts des dortigen Fͤͤrſt⸗Statt⸗ 
halters und der zahlreichen ruſſiſchen Bayonnite. 

Ferner wurden von St. Petersburg die 
größten Zugeſtändniſſe bewilligt die der Neu— 
bildung eines polniſchen Staates aͤhnlich waren 
wie ein Ei dem andern. Dieſes Alles ſteigerte 
die Erwartungen; in neuerer Zeit und zwar erſt 
in der Woche nach Oſtern begannen neue um: 
faſſende Demonſtrationen, die bis zur Verhöhr 
nung der hoͤchſten Beamten und zum Angriff 
durch Steinwürfen gegen die bewaffnete Macht 
gingen, endlich aber am 8. April Abends, verans 
laßt durch ähnliche Umſtände wurde von der 
Militairbehörde der Befehl zum Einſchreiten mit 
der Waffe ertheilt. Um ſieben Uhr begann der 
Donner der Kanonen. Perſonen, die ſich in 
nächſter Nähe der Ereigniſſe befunden haben, er= 
zaͤhlen, daß zunächſt die Kavallerie Attaquen auf 
die Maſſe machten, und hierauf die Infanterie 
erſt ihr Feuer abgab, hierauf fing die Maſſe an 
zu weichen. 

Es ſollen mehr als 100 Todte auf dem 
Platze geblieben ſein, Leichen und Verwundete 
wurden allenthalben nach den Spitälern und 
Hotels gebracht, viel Volk flüchtete in die Kirchen, 
der Schrecken ſteigerte ſich als von der Ciadelle 
Kanonendonner vernommen wurde; es waren 
Raketen mit Kanonenſchlägen verſehen, die in die 
Höhe ſtiegen und durch die heftige Exploſion 
Schrecken veranlaßten, 

Seildem iſt Warſchau ein Feldlager, auf 
ſaͤmmtlichen Platzen fichen Truppenabtheilungen 
aller Waffen; der Fürſt⸗Statthalter hat eine noch⸗ 
malige Verwarnung bekannt gemacht; der Bes 
lagerungszuftand war jedoch nov nicht ausge⸗ 
ſprochen, dies Alles hinderte die Berölkerung 
keineswegs die Straßen zu meiden. Die letzten 
Berichte ſagen, Straßen und Platze waren fo voll 
Menſchen, daß man ſich nur mit Mühe durch— 
dringen konnte, alle Laͤden waren geſbloſſen, 
Deputationen begaben ſi zum Fürſt⸗Statthalter 
ins Schloß. Die Lage iſt ſehr ernſt und kritiſch. 


(Neueſte Nachricht.) Der geſtrige Zus 
ſammenſtoß von Militair und Volk war entſetz— 
lich. Die Soldaten ſchoſſen in die dichten Maſſen 
hinein und ſchlugen mit fürchterlicher Erbitterung 
Alles nieder, was ihnen in den Weg kam. Durch 
Raketen wurden aus der Citadelle Militair und 
Kanonen herbei ſignaliſirt, die Hauptſtraßen wur— 
den abgefperrt und da man anfänglich glaubte, 
die Stadt werde bombardirt werden, fo herrichte 
ein paniſcher Schrecken, und in verworrener 
Flucht ſuchte Jeder in Sicherheit zu gelangen. 
Gegen 10 Uhr herrſchte Todtenſtille in der Stadt. 
Das Militair bioouaquirte die ganze Nacht auf 
den freien Plätzen und ſchaffte die Leichen fort. 


ein, marſchirt ab, kämpft bei Solferino und kommt mit 
einer Reſervekarte wieder. Die Militärbehörde erfährt 
aber mittlerweile den ganzen Sachverhalt und fällt 
folgendes Urtheil: „Sion hat, weil er freiwillig 
ſich anſtatt ſeines Bruders geſtellt und deſſen Namen 
angenommen, acht Jahre zu dienen. — Juga Prikop 
aber, weil er konſkriptionsmäßig aſſentirt wurde, hat 
zehn Jahre zu dienen.“ — Dad Komitat berichtet, wie 
das oben erwähnte Blatt wiſſen will, über den eigen⸗ 
thümlichen Fall an die Statthalterei. 


Der Komtoirdiener eines Engros⸗Geſchäfts in der 
Kloſterſtraße in Berlin erhielt von dem Kaffirer den Auf- 
trag, eine Banknote über 500 Thaler bei einem benach⸗ 
barten Banquier zu wechſeln. Der Mann wußte natür⸗ 
türlich ſeine Cigarre auf dem Wege rauchen, nahm ſie in 
dieſelbe Hand mit dem Banlſchein und öffnete die Com⸗ 
toirthüre. Dabei kam die Cigarre mit dem Bankſchein 
der Art in Berührung, daß ein Stück, und zwar gerade die 


Die Aufregung iſt heute ungeheuer. 
ein ſtarres Entſetzen. 


— ̃ 0. . —————— 
Provinzielles. 


Der Handels miniſter hat den Oberpräfidenten 
don Schlesien aufgefordert, Bericht zu erſtatten, 
welche von den beiden projektirten Bahnen Schle⸗ 
ſiens, die Gebirgsbahn (Görlitz, Hirſchberg, 
Waldenburg, Glatz) oder die rechte Oderuferbahn 
(Breslau, Oels, Namslau, Lublinitz) den Vorzug 
verdienen. Der Oberpräſident hat ſich ſeinerſeits 
an die betreffenden Handelskammern gewandt, 
um von dieſen nähern Aufſchluß zu erhalten. — 
Da die Grafſchaft aber keine Handelskammer 
hat, wer wird hier antworten? oder ſchweigen 
wir wieder! wie immer! 

— — . b — — . —e— — 
Aus der Grafſchaft. 


Aus Mittelwalde erfahren wir, daß in Prag 
der Majoratsherr der Herrſchaft Mittelwalde und 
Wölfelsdorf, Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Kaiſerlich⸗Königlicher Kämmerer, Grand 
von Spanien, der Reichsgraf Joſeph Michael 
v. Althann, im Alter von 63 Jahr geſtorben 
und in Mittelwalde beigeſetzt worden iſt. 


Landwirthſchaftliches. 


(Neue Kulturpflanze aus China.) 

Durch die chineſiſche Expedition ſind nicht 
nur viel Kunſtgegenſtaͤnde aus dieſem Lande nach 
Frankreich gekommen, ſondern man hat auch noch 
viel werthvollere nützliche Gewächſe mitgebracht, 
welche man, ohne viele Schwierigkeiten,, in Frank⸗ 
reich zu akklimatiſtren hofft. Darunter iſt ber 
ſonders eine Art Weizen erwaͤhnenswerth; von 
den Chineſen Go-es-lan genannt. Dieſe Pflanze 
wird ganz wie unſer gewöhnlicher Weizen be⸗ 
handelt, und unterſcheidet ſich von Letzterem nur 


Es herrſcht 


durch eine größere Nahrungs- Mannigfaltigkeit. 


Ihre Frucht hat Aehnlichkeit mit einem Hirſekorn. 
Die Blätter, weltbe dieſer Pflanze eigen ſind, 
werden als Gemüſe gegeſſen, und der Stiel giebt 
eine gute Nahrung für's Vieh. Zur Zeit der 
Reife erreicht der Stiel eine Höhe von 5 Fuß. 

—U—— — — — 


Lokales. 


Nachdem auf der äußeren Frankenſteiner 
Straße das fo haͤliche Trottoir zu verſchwinden 
anfängt, um in anderer ſchönerer Geſtalt wieder 
zu erſtehen, iſt uns der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, ob es nicht ganz zweckmaͤßig wäre, daß an 
der Reihe hin, wo der Fahrdamm ſich ſcheidet, 
Bäume gepflanzt würden. Dies würde nicht 
allein dieſen ganzen Stadttbeil verſchönern, ſon⸗ 
dern auch den Bewohnern dieſer Haͤuſer manche 
Annehmlichkeit gewähren. 


Nummer und Littera herausbrannten. Dadurch iſt na⸗ 
türlich die Banknote werthlos geworden. 


In Trier ſtürzte auf einem Balle ein junger Mann 
während des Tanzes plötzlich todt nieder; er litt ſeit län. 
gerer Zeit an einem Herzfehler. (T. 3.) 


Sr 

An der pommerſchen Küſte haben am 26, März 
Lebaer Lachsfiſcher in ihrem großen Netze ein dort noch 
nie geſehenes Tbier gefangen, das, da ſich dort in der 
Nähe kein zoologiſcher Garten befindet, aus welchem 
Waſchbären und Opoſſums entwiſchen könnten, vermuth⸗ 
lich ein junges Wallroß iſt. Es befindet ſich jetzt in 
Lauenburg, wo es ein Kaufmann der es für 19 Thlr 
15 Sgr. gekauft, groß zu ziehen gedenkt. 

— —-—-— 


Die von der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Turin 
ausgeſtellten Päſſe enthalten die Bezeichnung „Königreich 
Italien.“ 
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* t * 
Auktions⸗Anzeige. 
Am 30. April 1861, Vormittags von 9 Uhr ab, 
und 200 Schock Schindelnägel, gegen gleich baare Berahlung, durch unſern Auktions⸗Commiſſarius 
verſteigert werden. + Glaß, den 10. April 1861. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Beachtenswerth. . 
Von meinen rühmlihft bekannten 
ſicher und ſchnell wirkſam bei . Huſten und Bruſtleiden, mp über 
gebe ich die Niederlage Herrn E. Töpfer in Glatz und verkauft der⸗ 
ſelbe nachfolgende Artikel zu den dabei bemerkten Fabrilpreiſen: ertrafeine Rettigbondons in Schach⸗ 
teln A 5 Sgr., I. qualité Rettigbonbons in Paqueten à 4 Sgr., II. qualité Rettigbonbons, looſe 
in Blechdoſen A 16 Sgr. per Pfd. — Rettig Bruſt⸗Syrup per Flacon 7 Sgr., Pate pectorale per 
Indem ich dem verehrlichen Publikum dies zur geneigten Kenntnißnahme bringe, zeichne 
hochachtungsvoll 
Mainz, im Januar 1861. Philipp Wagner. 
Auf obige Annonce des Herrn Joh. Philipp Wagner in Mainz Bezug nehmend, 
empfehle ich dem reſp. Publikum dieſe von den berühmteſten Aerzten empfohlenen Fabrikate, als 
Glatz, im April 1861. 
Ed. Töpfer, vis-à-vis dem Gymnaſium. 
Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichtes werden 5 
Montag, den 15. April d. J., von Vormittags 9 Uhr ab und die 
folgenden Tage 
Specerei⸗, Kram» und Schnitt⸗Waaren, Cigarren, Rum und Liqueure, ferner eine 
vollſtändige Laden⸗Einrichtung nebſt Geſchaͤfts⸗Utenſilien, fo wie Porzellan, Gläſer, Möbel, 
Hausgeräth, Kleidungsſtücke und ein Wagen im Gaſthauſe zum „rothen Hirſch“ hierſelbſt 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Wartha, den 5. April 1861. 


ſollen in unſerm Auktions-Lokale verſchiedene Möbel, ein Flügel, 2 Wanduhren, ein Foſſenwagen 
Rettig ⸗Fabrikaten,— 
Schachtel 7 Sgr 
hoͤchſt wohlthätig wirkend bei Huſten und Bruſtleiden zur geneigten Abnahme und Benutzung. 
die zur Kaufmann J. B. Reich' chen Konkurs maſſe gehörigen Waaren-Vorräthe, beſtehend in: 
Der Magiſtrat. 


— — In Dr. Béringuier's Kronen⸗Geiſt iſt der feinſte, flüch⸗ 
Dr. Berin er’s tige Aethergeiſt mit den woblriechenden, belebenden und alan 
Kaiserl, Kgl. privilegirter Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten Ingredienzien der Pflanzen» 


welt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten Perſonen 

K R 0 N E N 6 E 1 8 T beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicherlich allen ähn⸗ 
lichen Produkten vorgezogen werden wird — nicht nur als ein köͤſt⸗ 

Quintessenz d' Eau de Cologne. liches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch als ein herrliches Unter 


ſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! — Ausführliche Proſpekte werden gratis verabreicht. 


Von Dr. Béringuier's Kronen⸗Geiſt, welcher ausſchließlich in Original⸗Flaſchen zu 12%, Sgr. und 
in Originalkiſten zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet fid, in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Glatz 
iſt dieſer Alleinverkauf bei Nobert Drosdatius. 


„Eduard Groß'ſchen Vruſt⸗Caramellen“ 


welche wegen ihrer außerordentlichen Wirkſamkeit bei Huſten, Verſchleimung, Heiſerkeit nicht nur 
bei den Allethöchſten, hohen und hochachibaren Herrſchaften ſeit 14 Jahren Anerkennung gefunden, 
ſondern auch durch die angeſehenſten Aerzte empfohlen worden, ſind in allen Packungen, chamois 
à Carton 15 Sgr., in blau 7½ Sgr., in grün 3%, Sgr., und in Noſa⸗Gold, ſtaͤrkſte Qualität, 
1 Thlr. ſtets vorräthig bei: i 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


Der bei mir als Canzliſt beſchäftigt geweſene Vom 6. bis zum 9. April iſt in Alt⸗Wilms⸗ 


Georg Heidenreich, Sohn des verſtorbenen 
Gensdlarmen Heidenreich, iſt aus meinen 
Dienſten entlaſſen, was ich hierdurch zur öffent: 
lichen Kenntniß bringe. 

Glatz, den 8. April 1861. 

Der Königl. Juſtiz⸗Rath 


chneider. 


dorf, aus dem Waſſer ein abgehaartes Wildleder 
im Werthe von 9 Thlen. geſtohlen worden. Vor 
Ankauf wird gewarnt und ſichere ich Demjenigen 
eine gute Belohnung zu, welcher mir zur Wieder⸗ 
Erlangung dieſes Leders behülflich iſt. 


Anton Moſchner, Lohgerber. 


Perantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 


eee 
Im Tavernen ⸗ Saale: ag 
9 Sonntag, den 14. April 1861: e 


> Großes Streich-Concert, 0 


ausgeführt von dem Muſik⸗ Corps des 4. Nieder ⸗ 
3° olchfgen Infanterie: Regiments ME 31, 


unter Leitung des Mufikmeifters R. Börner. 


Anfang ½8 Uhr. Entree: pr. Perfon 2½ Sgr. 
aYaYayYaY’ a yaVY 2 Var 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuhannsdorf 
auf Sonntag, den 14. April c. 
ladet ergebenſt ein 


A. Stehr. 


Zur Tanz- Muſik 


auf Sonntag, den 14. April c. 


ladet ergebenſt ein 


A. Ladeck. 


Zur Tanz⸗Muſil 


im Gaſthofe zum Kronprinzen von Preußen 


auf Sonntag, den 14. April c. 


ladet ergebenſt ein 


W. Runkel, Gaſthofsbeſitzer. 
Soritſch bei Glatz. 


Zu dem Tanz Kränzchen, Sonnabend, 
den 13. April 1861, Abends 7 Uhr 
ladet ergebenſt ein 


Th. Volkmer. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir nachſtehende Fleiſchpreiſe: 
das Pfund Rindfleiſch zu 3 Sgr., 
das Pfund Schweinefleiſch zu 5 Sgr., 
das Pfund Hammelfleiſch zu 3 Sgr. 4 Pf. und 
das Pfund Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 
hiermit zu empfehlen. 
Glatz, den 9. April 1861. 


Beinlich Fleiſchermeiſter, 
Ober-Ring AR 14. 


mAm Sonntag, den 7. d. Mis., Vor⸗ 
mittags, hat ſich vor dem „grünen Thor“ ein 
ſchwarzer Hund (Neufundländer) mit weißer 
Kehle eingefunden. Derſelbe kann gegen Er- 
ſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten zurück⸗ 
empfangen werden. Wo? zu erfragen in der 
Expedition des Volksblattes. 


Liegnitzer Rarkoſſeln 


in ganz vorzüglich guter Qualität find noch bei 
mir zu haben, und kann ich ſolche allen Freunden 
einer mehligen u. wohlſchmeckenden Eß⸗Kartoffel 
beſtens empfehlen. Der Verkauf geſchieht Sack⸗ 
und Viertelweiſe. Auch ſind dieſe Kartoffeln zu 
Saamenkartoffeln vorzüglich geeignet. 


Ed. Hübner, im Eckladen in der Taberne. 
Katſcher Glas⸗Gyps 


zum Düngen iſt zum Verkauf ſtets vorräthig bei 


Florian Grindel, Frachlſubrmann, 
beim Gaſthof zum „Seeſchiff.“ 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glaz. 


